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Unter dem schlichten Titel „Auf Reisen“ versammelt Matthias
Zschokke (geboren 1954 in Bern, seit 25 Jahren vorwiegend in
Berlin wohnend) Skizzen aus wechselnden Gegenden. Das Buch
firmiert als „Erzählung“, als bestehe es aus Erfundenem. Dabei
handelt es doch von unterwegs Vorgefundenem. Von anderer Luft,
anderem Licht, anderem Sein.

Fast schon erheiternder namentlicher Anklang: Ein besonderer
Schwerpunkt des im Zürcher Ammann-Verlag erschienenen Buches
sind Impressionen aus Amman (Jordanien). Zschokke schildert
(jenseits aller politischen Konflikte) diese stets auf Würde
bedachte Kultur als immense Bereicherung. Allein schon die
althergebrachten Rituale öffentlichen Rauchens könnten Lockung
genug sein. Auch verstreiche die Zeit in jenen Breiten ganz
anders  als  bei  uns.  Gerade  fürs  unendlich  gelassene
Dahindämmern an den Rändern zu einer vollkommenen Stille hat
Zschokke ein empfängliches Sensorium.

Die  orientalischen  Aufenthalte  gipfeln  in  einem  Zitat  mit
Goldrand: „Jeder Europäer sollte dringend dann und wann nach
Arabien, um sich daran zu erinnern, wie Menschen miteinander
umgehen können, wenn sie nur wollen.“ Wir lassen das mal so
stehen.  Freimütig  gesteht  der  Autor,  Schattenseiten
auszublenden,  denn:  „An  Schlechtes  zu  denken  tötet  das
Vergnügen und verdirbt die Laune.“

Jeder  aufgesuchte  Ort  erhält  hier  –  mitunter  in  wenigen
Absätzen – sein spezifisches Gewicht. Man spürt in manchen
Passagen, was eine Stadt tatsächlich unterscheidet, im besten
Falle  einzigartig  macht.  Die  etwas  mutwillig  erscheinende
Abfolge im Buch sorgt zuweilen für Wirrnis, dann aber auch für
erhellende  Kontraste.  Gerade  eben  noch  ist  man  in  Berlin
aufgebrochen, dann flugs im beschaulichen Baden-Baden gewesen,
schon findet man sich in Budapest mit seiner unnachahmlichen
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Patina, seinem abgeblätterten Charme wieder.

Hier  wie  dort  sucht  der  allzeit  (auch  gastronomisch)
genussgeneigte  Autor  die  Stätten  traditioneller,  reich
entfalteter Badekultur auf. Sein spezielles Vergnügen. Auch in
Porto  (seltsam  melancholisch),  Rotterdam  (eher  langweilig)
oder im Elsaß (entgegen dem Ruf: vielfach mieses Essen) macht
er Station. Bei Abstechern in Gegenden der heimischen, doch
gelegentlich sehr fremdartigen Schweiz (Zürich, Genf, Ascona,
Chur, Hasliberg) sucht sich Zschokke offenbar seiner Herkunft
zu versichern. Schließlich gibt es ein paar passende Exkurse
ins  Land  der  eigenen  Kindheit,  dessen  geheimnisvolle
„Geographie“  ja  jeder  späteren  Reise  zugrunde  liegt.

Die  meisten  Episoden  und  Einsprengsel  betreffen  freilich
Zschokkes Erfahrungen in New York, wo er eine Zeit lang gelebt
hat. Dieses Inbild einer Metropole erhält hier etwas vom alten
Glanz zurück. Die Stadt erscheint als weltweit wandelbarster,
immer  noch  sturzvitaler  Schauplatz  andernorts  ungeahnter
Konzentrate,  kühnster  Lebensentwürfe.  Wo,  wenn  nicht  hier?
Nirgendwo mehr Gegenwart, mehr Möglichkeiten, mehr Toleranz.
Im  Vergleich  kommt  ihm  Berlin  grau,  still  und  fast
menschenleer  vor.  Zschokke  scheint  sich  da  hart  am  Rande
altbekannter Klischees zu bewegen, und doch kommt einem frisch
und lebendig vor, was er gleichsam atemlos zu berichten hat.

Übrigens  plädiert  der  Autor  keineswegs  für  „exklusive“,
exotische Ziele, sondern gerade für viel besuchte Stätten. Aus
albernem Abgrenzungs-Bedürfnis heraus versäume man sonst viel.
Zitat: „Wir umfahren Venedig, meiden die Pyramiden, wenden uns
ab vom Schloß Neuschwanstein, um dafür Livorno, Ouagadougou
und Schloß Thun aufzusuchen.“

In  diesem  Buch  kann  man  mancherlei  anregende  Lebenswürze
nachschmecken.  Es  könnte  Gelüste  wecken,  wieder  einmal
ausgiebig unterwegs zu sein. Woher und wohin auch immer.

Matthias Zschokke: „Auf Reisen“. Ammann Verlag, Zürich. 235



Seiten. 19,90 €.


